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Wälder im Südburgenland - eine Bestandsaufnahme

Werner Lazow.glci - Eveline Neubauer

1. Einleitung

Das südburgenländische Hügelland, als Teil des südöstlichen Alpenvorandes,
liegt als colliner bis submontaner Natuffaum zwischen den Ostalpen und dem
pannonischen Tiefland. Klimatisch wird es sowohl von den Alpen wie auch
aus dem mediteffanen Raum beeinflusst (subillyrisch-subpannonische Über-
gangszone der Klimatypen). Niederschlagsvefi eilung und Temperaturspanne
im Jahresverlauf entsprechen der kontinentalen Tönung des Klimas, wobei
die Jahressumme der Niederschläge etwa zwischen 700 - 900 mm liegt. Im
pannonisch beeinflussten Unteren Lafnitztal, im Raabtal, sowie im Güssinger
Hügelland nehmen diese im Vergleich zúm angrenzenden oststeirischen
Hügelland ab; in nördlicher Richtung steigen die Niederschläge dagegen wie-
der mit zunehmender Nähe zum Randgebirge an (2. B. an der Oberen
Lafnitz). Die Dauer der Vegetationsperiode beträgt bis zu 240 Tagen.

Pflanzengeographisch liegt das südöstliche Alpenvorland in einem entspre-
chenden Übergangsbereich zwischen der pannonischen und alpischen
Florenprovinz, wobei die Lafnitz die Grenze zwischen den Florenbezirken
Transdanubicum (Pannonicum) und Noricum (Alpicum) bildet. Das
Südburgenland und Teile Westungarns sind ein heterogen zusammengesetz-
tes Floren- und Vegetationsgebiet, das so genannte "Praenoricum", dem
regional der Florendistrikt Castriferreicum zuzuordnen ist (GUGLIA, 1962).
Pflanzengeographisch wird das Castrifereicum durch die Arten Fritillaria
meleagris, Hemerocallis lilioasphodelus, Pulmonaria mollis ssp. mollis,
Verbascum phoeniceum u. a. charakterisiert. Spezifrscher sind die illyrisch
beeinflussten Buchenwälder des burgenländisch-oststeirischen Murgebietes
(Neuhauser Hügelland), mit den Begleitarten Castanea satiya, Erythronium
dens-canis, Helleborus dumetorum, Vicia oroboides v a. ausgebildet. Sie
werden wiederum dem Florendistrikt Petovicum zugeordnet (vgl. SOÓ,
1961). Einen ausführlichen Überblick über die Flora des Südburgenlandes
gibt WEBER (1996). Die auf den Forschungen von G. TRAXLER beruhen-
de Einschätzung der Gefährdungssituation der Gefüßpflanzenflora soll nun
als aktualisiefte Rote Liste neu herausgegeben werden (WEBER in Vorb.).

Dem relativ hohen Bearbeitungsgrad der Regionalflora stehen jedoch noch
immer Defizite der Kenntnis über die Vegetation, insbesondere der Wälder,
gegenüber. Grundsätzlich zeigt sich auch bei den Waldgesellschaften des
Südburgenlandes ein Übergang zwischen den montanen Buchenwäldern und
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den buchenfreien Laubmischwäldern der pannonischen Trockengebiete. Die

außerordentlich enge verzahnung von (Èichen-) Flainbuchenwäldern und

Buchenwäldern ist-für das Riedellancl charakteristisch und entspricht auch

ro*t ¿.r orographisch-klimatischen Situation bzw. "mittleren" ökologischen

e"ai"t"ng.n] fü. die pflanzensoziologische Einordnung cler Bestände und

im Welterõn fur die Daì'stellung der zonalen Vegetation stellt dies allerdings

ein problem dar. Gleicher-oß"tr von Bedeutung sind die bodensauren

Eichenrnischwälder, sowie clie mitunter spezifîscher ausgebildeten Hang-

wälder (Steineichen-Hainbuchen- und Steineichen-Zerreichenwälder). weit

verbreitòt sind anthropogene Rotföhrenforste und Föhren-Mischwälder

(MAYER, 1986).

Schliefllich seien noch die azonalen Sondergesellschaften, wie Au- und

Bruchwälder, sowie die diversen Ersatzgesellschaften (wiesen, Großseggen-

¡.á.r) erwäúnt, welche im Gebiet, insbesondere in den letzTen Jahren, ein-

!.r,"ío.t bearbeitet und pflanzensoziologisch analysiert wurden. Die wich-

iigsten im Südburgenland zu erwartenden Waldgesellschaften _s,ollen 
nun im

üierlticL dargestãllt und kurz charakterisiert werden (vgl. MUCINA et a1.,

1 e93):

2. Die wichtigsten im Südburgenland zu erwartenden

\Maldgesellschaften

2. 1 tsruchwälder (.dlnion glutinosae)

Hauptassoziation der Schwarzerlen-Bruchwälder Mitteleuropas; Brüche ste-

hen unter starhem Gmndwassereinfluss und werden regelmäßig überflutet'

Traditionell werclen Bruchwälder als Niederwälder bewirtschaftet' Diese

Nutzungsart hat auch ihr Erscheinungsbild und ihre Struktur (fehlende

Strauchschicht!) herausgeformt. Mischbestände mit der strauchförmigen

Aschweide (Salix cinerea) zeigen hingegen sehr ursprüngliche Verhältnisse

und scheinen den Grundwasser-Brüchen der Naturlandschaft recht nahe zu

kommen (carici elongatae-Alnetum caricetosum pseudocypetl). Salix cine-

reablldef auch eine eigene Gebüschgesellschaft aus'

weitere Bruchwaldtypen im Gebiet (NEUBAUER, in Vorb.; POMPER,

I 998):
Sn-pfr.gg"n-Schwarzetlen-Bruchwald (Carici acutiformis-Alnetum gluti-

nosae)
Uf'ersággen-Schwarzerlen-Bruchwald (Carici ripariae-Alnetum.glutinosae)

Steifse!"gen-Schwarzerlen-Bruchwald (Carici elatae-Alnetum glutinosae)
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2.2 Weidenauen (Salicion albae)

Silberweiden-Auwald (Salicetum albae)
Mittlere Standorte der planaren Silberweiden-Auwälder entsprechen der
Hohen Weidenau (mit Sambucus nigrø in cler Strauchschicht), z. B. an der
Raab bei Mogersdorf. Die Standorte werden mehr oder weniger regelmäßig
überschwemmt. Einige der Bestände weisen keine Nutzungsmerkmale auf
(Hochwald, "Weidenurwald"), ausgewachsene Niederwälder weisen hinge-
gen auf bereits erfolgte Nutzungen hin. Salix triandra und,S. vintinolis bilden
am Unterlauf der größeren Fließgewässer häufig uferbürtige Mantelgebüsche
(Salicetwn triandrcte) aus. An der Oberen Lafnitz entsprechen die Silber-
weidenwälder der submontan verbreiteten Subassoziation Salicetum albae
lamiastretosum, sie steht in engem Kontakt mit dem Alnetum incanae und
mit dem Saliceturn fragilis (s. u.).

Bruchweiden-Auwald (Salicetum fragilis)
Bruchweidenauen werden vor allem für kleinere Fltisse und Bäche in nieder-
schlagreichen Regionen, bei collin bis submontaner Höhenverbreitung, ange-
geben, an der Lafnitz durch das Salicetum fragilis lamietosum (Hohe
Weidenau) repräsentiert. Die Höhenverteilung der Bruchweide ist stärker
ausgeprägt als bei der Silberweide.

2.3 Erlenauen (Alnenion glutinoso-incanae)

Grauerlenau (Alnetum incanae)
Natürliche Anfangsgesellschaft; Bestände an der Oberen Lafnifz sind der
submontanen Ausbildung der Gesellschaft zuzuordnen; dort sind sie auch
meist in enger Yerzahnung mit den Weidenauen zu finden. Der Niederwald
bildet die traditionelle Nutzungsart.

S chwarzerlen-Eschenwald (Pruno-Fraxinetum)
Schwarzerle, Esche und Traubenkirsche bilden die charakteristische Gehö12-
artenkombination. Als flächigere Grundwasserauen weisen Schwarzerlen-
Eschenwälder spezifische Standorte auf und unterscheiden sich sowohl von
den typischen Flussauen als auch von clen Bruchwäldern.

POMPER (1998) führt mehrere Einheiten dieser grundwasserabhängigen
Waldgesellschaft für das Südburgenland an. Das Pruno-Fraxinetum an den
oststeirischen Grabenlandbächen wurde von JEITLF.R (1999) untersucht.
Schwarzerlen-Eschenwälder bilden u. a. auch die Kontaktgesellschaft zu
Eichen-Hainbuchenwäldern.
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Hainmieren-Schwarzerlenwald (stellario nemorum-Alnetum glutinosae)

Bachauen des Hügellandes; stocken auf Uferböschungen und periodisch

benetzten Standorten im Umland; neben Schwarzerle und Esche finden wir
auch Bruchweide (Salix fragilzs). Als Ersatzgesellschaften der Bachauen-

wälder können Senecionion-Gesellschaften namhaft gemacht werden, insbe-

sondere Neophyten-Gesellschaften und Graben-Schilfröhrichte. Hinzu kom-
men Mädesüß-Hochstaudenbestände (Filipendulenion).

2.4 Eichen-Hainbuchenwälder (Carpinion betuli)

Pannonischer Hainbuchenwald (Querco robori-Carpinetum)
Der charakteristische Waldtyp gedeiht auf nährstoffreichen, wechseltrocke-

nen bzw. vergleyten Braunerden und Parabraunerden; die schweren Böden

sind meist auch tiefgrändig. Bestände auf Terrassen und auf geneigteren

Taleinhängen bzw. Hangfüßen, werden mitunter von Hang- und
Sickerwässern beeinflusst. Zuordnung der Einheit provisorisch.

Pannonischer Stieleichen-Hainbuchenwald (Fraxino pannonicae-Carpi-
netum)
Tieflands-Hainbuchenwald; auf Grundwasser durchpulsten Lehmböden.

Waldgesellschaft wird von Quercus robur tnd Carpinus betulus, teilweise
auch von Fraxinus angustifolia, der Quirlesche, dominierl; begleitende

Baumarten: Acer campestre, (Jlmus minor, Alnus glutinosa und in den jewei-

ligen Untereinheiten Tilia cordata und (Jlmus laevis; mit dem hohen Anteil
an Fagetalia-Arten ergibt sich ihre Zuordnung ztrm Carpinion.
Arrhenatherion-Wiesen bilden die Ersatzgesellschaften im Talboden
(Schachblumenwiesen). Vorkommen an Strem und Pinka bei Hagensdorf und

Luising. Detaillierte Beschreibung der Waldgesellschaft bei LAZOWSKI &
MELANSCHEK (2002).

(Subozeanischer) Eichen-Hainbuchenwald (Galio s)¡lvatici-Carpinetum)
Die Gesellschaft kommt auf tonreichen, frischen bis mäßig trockenen Böden

vor (verbraunte Rendzinen und Braunerden). Echte Galio-Carpineten findet
man nuf doft, wo die Standortbedingungen flir die Rotbuche ungünstig sind.

Die Wuchsleistung dieser Bestände ist mäßig bis gut; natumahe Bestände

sind, infolge forstwirtschaftlicher Nutzung, selten.

Wimperseggen-Eichen-Hainbuchenwald (Carici pilosae-Carpinetum)
Karpatischer (randpannonischer) Verbreitungsschwerpunkt (Weinvieftler
Inselberge, Hainburger Berge, Leithagebirge); Wimpersegge bodendeckend;

sehr varianter Waldtyp.
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2. 5 Illyrische Hainbuchenwälder und submontane Buchenwälder
(Erythronio-Carpinion)

Große Ähnlichkeit der Eichen-Hainbuchen- und der Buchenwälder; deutlich
von montanen und subalpinen Buchenwäldern unterschieden. Übergänge zu
einer Reihe illyrischer Hainbuchenwälder (Kärnten, Steiermark, Slowenien).

2.6 Buchenwälder (Fagion sylvaticae)

Waldmeister-B uchenwald (Asperulo odoratae-Fagetum)
Rotbuche (Fagus sylvatica) ist gegen kontinentales Klima (Spätfröste,
trockene Winde) empfindlich und meidet veffìässte, schwere Böden; sonst
nicht anspruchsvoll. Asperulo-Fagetum bildet (sub-) montane Kerngesell-
schaft der Buchenwälder (MUCINA et al., 1993); auf kalkarmen Locker-
sedimenten und im allgemeinen auf mesotrophen, frischen Standorten (Mull-
und Moderbraunerde); produktive Waldgesellschaft; in zahheichen Subas-
soziationen und Varianten (gesellschaftstypisches Vorkommen im Gebiet
allerdings noch unsicher); montane Ausbildung mit Nadelbäumen ("Abieti-
Fagetum"). Gebietsausbildung des Alpenostrandes vermittelt zum Melittio-
Fagetum (Leithagebirge, Weststeiermark).

Immenblatt-Buchenwald (.Melittio-Fagetum)
Submontane, randpannonische Buchenwald-Assoziation, Verbreitungs-
schwerpunkt im ungarischen Mittelgebirge und im Soproner Bergland; úber
basenreichen silikatischen Gesteinen; Carpinus betulus und Quercus petraea
am Waldaufbau beteiligt. Arten der Mullbraunerde-Buchenwälder treten
ztnück; allgemeine Laubwaldarten überwiegen, daneben auch Carpinion-
Arten.

2.7 Subkontinentale bodensaure Eichenmischwälder
(Genisto germanicae-Quercion)

Drahtschmielen-Eichenwald (Deschampsio flexuosae-Ouercetum sessiliflorae)
Den subkontinentalen, azidophilen Eichenmischwäldern Mittel- und
Osteuropas zugeordnet; auf flachgründigen Hangstandoften, über silikati-
schen Gesteinen bzw. teftiären Lehm- und Schotterböden (Braunerden);
Bestände geringwüchsig; Quercus robu4 Quercus petraeo und Pinus sylve-
slr¿s dominant,letzteres häufig anthropogen geforderl. Die Buche kann bei-
gemischt sein; in der Krautschicht überwiegend Arten saurer, nährstoffarmer
Standorte, auch Wärme liebende Arten; Zwergsfrätcher häufig dominant;
Moosschicht in der Regel reich entwickelt. Die Waldgesellschaft ist collin
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submontan verbreitet und löst auf diesen Standorten das montane Luzulo-
Fagetum ab; durch Niederwaldbetrieb gefördert; in zahlreichen Subasso-

ziationen.

2.7 Subkontinentale bodensaure Rotfôhrenwälder (Dicrano-Pinion)

Subkontinental verbreitete Rotföhrenwälder sauref Standorte, über kalkar-
men Sanden; häufi g anthropogen bedingte Ersatzgesellschaften bodensaurer
Eichenwälder; pflanzensoziologisch typische Vorkommen im Gebiet noch
nicht festgestellt.

3. \Maldgesellschaften und EU-FFH-Richtlinie

Die Flussweidengesellschaften (Salicion albae), die Erlenauen (Alnenion glu-
tinoso-incanae) und die pannonischen Eichen-Hainbuchenwälder (Carpinion)
werden im Anhang I (natürliche Lebensraumtypen von gemeinschaftlichem
Interesse) der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL - 92143 EWG) als

für den Naturschutz prioritäre Lebensraumti¡pen geführt. Daneben sind wei-
tere Eichen-Hainbuchenwälder, bestimmte Buchenwälder sowie die Edel-
kastanienwälder aufgelistet. Als Natura 2000-Gebiet ist vor allem das Stid-
burgenbländischc Hügel- und Terrassenland. in einem Flächenausmaß von
13.900 ha, zu erwähnen; Erweiterungen sind noch vorgesehen (2. B. Strem).

Natura
2000-
Cocle

Habitattyper.r nach
Anhang I der FFH-
Richtlinie
* prioritäre Lebensräume

Vegetationseinheiten

9l E0 Restbestände von Erlen-
uncl Eschenwâldern an

Flicßgewässeln'r'

Alnion glutinoso-incanae: Alnetum
incanae, Pruno-Fraxinetum, Stoll¿rrio-
Alnetum; Salicion albae: Salicetttn.r
triandlae, Salicetum ¿rlbae, Salicetum
lragilis

91G0 Pannonische Eichen-
HainbuchenwZilcler und
Flaumeichenwälder'i'

Fraxino pannonicae-Car:pinctutn,
rnöglicherweise anch Querco robori
Carpinetum u. a.

9160 Subatlantischer oder
mitteleulopäischer'
Srìeleichenwald bzw.
Eichen-Hainbuchenwald

Carpinion betuli

9t10 Labkraut- Eichen-
Haìnbuchcnwalcl

Galio-Carpinetum

9 130 Walclmeister-
Bnchenwalcl

Aspelulo-Fagetum

9260 Kastanienwä1der Elythlonio-Calpinion; Genisto
germanicac-Quercion: Dcschrrnpsio
flexuosae-Quercetum sessilifl ot ae
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Die Aufgaben des Naturschutzes im Nationalpark Orség

Tibor Markovics

Der im Jahr 2002 gegründete Nationalpark Örség (auf Deutsch: die Wart) hat
eine Fläche von 43.930 ha, die sich aus 27.690 ha Wald (63%),3.620 ha
Wiese und Weide (8%), und 8.970 haAckerland (20%) zusammensetzt. Es ist
ein typisches mosaikartiges Gebiet, zwischen den Waldblöcken liegen klei-
nere und größere Ackerflächen und Wiesen. Wenn jemand - wenn auch nur
aus dem Auto - einen Blick auf das Land wirft, kann er folgendes feststellen:
Ein wesentlicher Teil der Ackerflächen liegt schon seit beinahe einem
Jahrzehnt brach. Auch von den Wiesen und Weiden wird der Großteil nicht
genttzt und befindet sich in irgendeinem Stadium der Verwaldung.

Auch daraus ist zu erkennen, dass das Gebiet des Nationalparks eine Kultur-
landschaft ist. An Stelle der Ackerflächen, größtenteils aber auch der Wiesen,
erstreckten sich einst Wälder, die gerodet wurden.

Was könnte in dieser Situation die Aufgabe des Naturschutzes sein? Bevor
ich versuche, diese Frage ztbeantwoften, sollten wir darüber nachdenken, wie
früher diese Landschaft war und was wir denn überhaupt bewahren wollen.

Aufgrund der Forschungen von Bálint Zólyomi wissen wir, dass ein wesent-
licher Teil von Transdanubien Wald war. Botaniker neigen dazu, an dichte,
geschlossene Wälder zu denken. Ich bin aber der Meinung, dass das einst hier
lebende Großwild eine entscheidende Wirkung auf die Wälder ausübte. Der
Mensch hatte anfangs durch die Jagd, später durch die Viehhaltung noch
keine bestimmende Rolle, es konnte damals einen unglaublichen Reichtum
an Wild geben. Es ist schwer einzuschätzen, wie groß dieser Reichtum war,
wahrscheinlich war er aber ähnlich wie in Amerika vor der Zeit der Ent-
deckung. Es gab hier einst Europäische Büffel, Unind, Wildpferd, Elch und
Rothirsch, von denen heute nur noch der Rothirsch im Karpatenbecken lebt.
Die Rolle der riesigen Herden war für die Gestaltung der Sukzession aus-
schlaggebend, die Wälder konnten sich nicht schließen, an vielen Stellen
waren sie wahrscheinlich Wiesenwäldern ähnlich. Unter den licht stehenden
alten Bäumen konnten sich nur stellenweise einige junge Pflanzen enT-

wickeln, und auch die eher geschlossenen Bereiche waren mit kleineren oder
größeren Wiesen gegliederl.

Dieses Bild begann sich wahrscheinlich zu ändern, als der urzeitliche
Mensch durch seine immer besseren Jagdmethoden die Wildmenge schon in
wesentlichem Maße beeinflusste und dadurch zrtr Bewaldung der
Wiesenflächen unbeabsichtigt beitrug.
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